
204 Vorgänge
wollte INa  —_ gewissermalen wWwel Flie- obachten, WI1e€e sıch päpstlıche Ernen-
SCH mIıt einer Klappe schlagen: Miıt- nungspolıtık einzelner Länderepisko-
wirkungsrechte und damıiıt Einmi- Pate annımmt. Spuren solcher Ernen-
schungsmöglichkeiten weltlicher In- nungspolıtık un: VOT allem der Nier-
SLaAaNZEN völlıg ausschalten (sıehe Nr schıiedlich geschickten Interventions-

VO  - „Chrıstus Dominus”) un: die kunst VO  S Nuntıen sınd die vielen
UÜberdreht eigenen primatıalen Vorrechte N- Ortskırchen, auch solche der Drıitten

über den Ortskirchen möglıchst - Welt, beobachten.
Wırd der all Österreich ZU eingeschränkt durchsetzen. Unter dem gegenwärtıgen aDsKrisenfall dieses Pontifikats? Das entscheidende Instrument dafür kommt hınzu, da{fß nıcht LLUTE De-
Kırchliche Personalpolıitik 1St selit Je sınd dıe päpstlichen Delegaten bzw. mührt ISt, solche Personen die
ıne hervorgehobene, überaus wiıirk- dıe untıen. Ihre personalpolitische Spıtze VO  —_ Dıözesen bringen, dıe
SadINC, WENN INn der Regel auch eher Rolle 1St noch wichtiger geworden, in Lehr- un Leitungsfragen voll auf
unauffällige Form päpstlicher Prı1- seıtdem nach der Neuregelung des der päpstlıchen Linıe hıegen, sondern
matsausübung. Es versteht sıch VO  —_ Nuntiaturwesens durch Paul de- S1e Problemlösungen mehr In Perso-
elbst, dafß S1e VOT allem be1 Bischofs- ICN „pastoraler” Auftrag (Kontaktper- 11C  e als 1m Dıskurs ansteuernd nach
EINECENNUNSCH zZzu Tragen kommt. SO den Ortskirchen) gegenüber persönlichem Eindruck (nıcht selten
Dıie Päpste un dıe Kurı:enbehörden dem dıplomatischen (päpstlicher Ver- auch nach persönlıcher Nähe) aus-
SOTrSCNM sehr nachhaltıg dafür, da{fß Lreter be] der Kegjerung) stärker be- wählt un dabel solche Gruppen be-
Rom das Ernennungs- oder Bestäti- LONT wiırd. Der Ortsbischof un: die günstıgt, dıe seiınem persönlichen Bild

teılengungsrecht mıt nıemandem Bischofskonferenzen sollen ‚War VO  —; Kırche un: katholischer Fröm-
muß bzw dafß das Bestätigungs- 1n gelmäßig un: geheim über geeıgnete migkeıt nächsten kommen.
eın unkonditioniertes Kandıdaten beraten unErnennungs- ENTISPrCE- Da dies ine höchst problematische
recht umgewandelt wırd, Iso der chende Listen nach Rom schicken Konstellation werden kann, hat sıch
Papst letztliıch alleın entscheidet. (vgl „Ecclesiae Sanctae” Nr. 10), ber nırgends deutlicher gezeıgt als In den
Dıies hat sıch nach dem Z/weıten Vatı- die Miıtwirkungsrechte Drıtter be] der etzten onaten un: Wochen In
kanum der Betonung der Aufga- Ernennung bleiıben sorgfältig auf die Österreich: Der Papst selbst un nıcht

Befragung einzelner Miıtglieder des dieser oder jener In seliner Umgebungben des Bıschofskollegiums un: der bischöflichen Konsultoriums oder desMiıtverantwortung des Kirchenvolkes 1St ottenbar überzeugt, da{fß INn der
Domkapitels durch den Nuntıus be- Kırche ÖOsterreichs eın „Kurswechsel“nıcht geändert. Im Gegenteıl! Der An- schränkt, der, „WENN für ANSC- nÖötıg sel; dıesen 111 vornehmlıicspruch auf Alleinzuständigkeit wırd

eher noch konsequenter durchgesetzt bracht hält, auch andere Geıistliche über personelle Veränderungen
un: Laıen konsultieren kann“ (vgl durchsetzen. Die Regelung der ach-als vorher. Beı Konkordatsabschlüs-

se  —$ wırd sorgfältig vermıleden, Rechte GG Ca  — N 5) folge Kardınal Könıigs WAar der Auf-
takt dazu. Was sıch seither O-Dritter auch 1Ur ıIn Betracht Zz1e- Durch diesen Zuschnitt des Verfahrens

hen Und durch rühere Konkor- werden Bıschofsernennungen ganz
nellen Veränderungen vollzog oder

date dıe andeutete (vgl ds eft 208), 1St dieMiıtwirkungsrechte VO VO  —_ selbst AA wırksamsten Len-
Domkapıteln abgesichert sınd (Vor- Rungsinstrument gegenüber den (Orts- gerade Fortsetzung davon.
schlagsliste dıe Bischofskongrega- ırchen. Besonders sorgfältig wırd Der wıederholte Hınweiıs Kardınal
tion bzw das Staatssekretarıat, 4Uu 5 dieses Instrument dort eingesetzt, Kön1g2s, Erzbischof DBergs und führen-
der der Papst den Kandıiıidaten 4UuSs- ortskirchliche Konftlıkte, zentrifugale der Laıen ın Österreich, der Besuch
wählt, oder päpstlıcher Dreijervor- Tendenzen oder Erosıionen kırchli- des Papstes In Wıen 1983 se1 äulßerst

chen Lebens werden. Dıiıeschlag, 4US dem das Domkapıtel den treundlıch verlaufen un Johannes
Bischof wählt, der dann VO Papst CI- spannungsreıche Entwicklung selt Paul 11 habe Nn1€e dıe geringste Krıtik
nn wırd), hat INa  — 1n etizter eıt dem weıten Vatıkanum hat dazu den kirchlichen Verhältnissen
auch diese nıcht selten umgehen reichlich Gelegenheıit geboten. Hol- ÖOsterreichs oder Sar ÖOsterreichs
versucht, iındem Rom auf die Ernen- and wurde schon ZUuUr eıt Pauls Bischöfen 1ST emühtegeäußert,
NUuNg eınes Koadjutors mıt Nachtol- eın Beıspıel dafür, WI1e durch Ernen- Selbstverteidigung. Der gegenwärtigegerecht auswich oder sıch nıcht ohne nungspolıtık nıcht 11UT Rıchtung und Papst 1Sst nıcht VO der Persönlich-
Wıderstand der Domkapıtel dıe Profil eınes Epıskopats verändert keıtsstruktur, da{fß sıch 1m persönli-deutschen Domdekane sınd deswegen wiırd, sondern iıne NZ' Kırchenpro- chen Gespräch auf Vorwürtfe oder SAl

VINzZTSL VOT einıger eıt In Rom vorstellig ‚umgedreht” werden kann. auf eiınen Schlagabtausch einließe:
geworden die Ernennung VO  3 Paul Lal dies noch vergleichsweise Seıne Krıiıtık außert sıch nach aller Er-
Koadjutoren wenıgstens bemühte. ıskret. Johannes Paul I1 geht dabel fahrung INn Maßnahmen, nıcht 1mM (Ge=
Mıiıt der möglıchst uneiıngeschränkten sehr viel massıver VOT. Er hat nıcht spräch. Dies entspricht gewiß seinem
Durchsetzung des römischen Exklu- 1Ur die Sıtuation In Holland weıter Amtsverständnıis, ber VOT allem se1-
sıyrechtes auf Bıschofsernennungen Ver;chärft. Immer wıeder äflßt sıch be- He Führungsstil.



OSVorgänge
Auch die selten einmütıge Reaktion bischofs Groer un: Jetzt be] der Be- ale Parlamentsmehrheit
der Öösterreichischen Bischöfe auf die stellung VO  —$ Weihbischof Krenn ruch- ZIng.
Tatsache, da{fß S1e selıt dem Rücktritt bar geworden ISt, in Rom schlicht die Gewiß 1St jedenfalls, da{fß dieses DPa-VO Kardınal Könıg bereıts dreı Bı- Proportionen verkannt worden. der pıer sowohl| dem geltenden Recht WI1eschofsernennungen „Aaus der Zeıtung“ sollte die Tabuisierung sexualethi- auch der Stimmungslage In den Uni1-erfahren hätten und die couragıerte scher Fragen immer mehr ZUuU Be1-
Ottenheıt des ebenso belıebten WwW1e nahe-Exklusivkriterium bei der Aus- Onsparteıen 1ın Sachen Asylpolıitik

einıgermaßen dıametral zuwıderläuftpapsttreuen Wıener Weıhbischofs Flo- ahl kirchenleitender Personen WECI-
r1an Kuntner, bıtte den Papst den? Das „Profil“-Interview des NCU-

un: dementsprechend dıejen1ıgen, die
mıt ihren Posıtiıonen 1m VErSANSCNCNeın persönlıches Gespräch, denn ernannten Weıihbischofs Krenn VO  —

gehöre „nıcht Z Wesen des Chri- Anfang Aprıl, 1n dem VO  —_ der Homo- Jahr nicht durchdrangen, W1€e die
Kırchen un deren Wohlfahrtsver-

m  9 sıch es gefallen las- sexualıtät bıs den Mınıstrantinnen
“  sen wırd daran wen1g ändern. jedes einschlägıge Thema einschlägıig bände, U nıcht mıt Zustimmung

SparcNn. Für die Mehrzahl der Flücht-Allerdings hat sıch 1m Falle Oster- beantwortet wurde, lıeße das einahe linge, meınen die Abgeordneten Böhr,reichs nıcht NUuUr das herrschende pr1- Das Stickler-Interview miıt Limbach, Mühller (Wesseling), Schreibermatıale Ernennungsverfahren als AaU- der Kronen-Zeıtung ebentalls. Dann Uun: Graf Waldburg-Zeıl, selen nıchtBerst Iragwürdıg erwıesen weıl allerdings könnte der Fall Österreich
sehr bald ZzUuU Krisenfall des Pontiti- wirtschaftliche Gründe für das Ver-Intrıgen, Denunzıanten, polıtiıschen lassen iıhrer Heımat ausschlaggebend.un: kırchlichen Sektierern bereitwiıl- kats werden.

lıg Gehör un Einfludß ermöglıcht), Die Zahl der ıIn der Bundesrepublık
aufgenommenen Flüchtlinge lägesondern wurden dabei w1e€e bısher

noch In keinem vergleichbaren Fall nıcht über, sondern nier dem Durch-
schnıiıtt der meısten vergleichbarenSchwächen päpstliıcher „Pastoralpoli-

tiık“ bloßgelegt: Osterreich 1sSt nıcht Länder. Die öhe der Neuzugänge
9808  an nıcht Holland Dort 1mM ab- Asylbewerbern könne keineswegsAsyl als bedrohlich angesehen werden.Umbruch nach dem Konzıl 1N- U-Bundestagsabgeordnetenerkirchliche Spannungen un: zentrI1- Jordern e1INne großzügigere Politik Da objektive renzen der Belastbar-
fugale Kräfte nıcht leugnen. Und keıt durch Flüchtlinge erreicht seı1en,
selbst 1ın manchen Dıözesen der SA davon könne beileibe keine Rede se1In.Wenn fünt Bundestagsabgeordnete,
INa den einen oder anderen plausı- dıe keineswegs eıner der Opposıtions- Wenn das Grundrecht auf Asyl 1Nn
blen Grund ZU personalpolitischen parteiıen 1m Deutschen Bundestag - haben solle, dann dürte nıcht versucht
Gegensteuern gegeben haben Aber in gehören, sondern der Parteı, die 1ın werden, Flüchtlinge, deren Flucht-
Osterreich 1St nıcht 1Ur der Episkopat der zurückliegenden zehnten WI1€e grund Verfolgung A4aUuS polıtischen,
zweıfelsfrei glaubens- und rOMLrEeU, uch der 1mM Frühjahr begonnenen elt- lıg1ösen oder rassıschen Gründen seın
auch das kırchliche Klıma WAaTr dort ten Legislaturperiode den Bundes- könnte, VO Staatsgebiet der Bundes-
bisher unaufgeregt römisch-katho- kanzler stellt(e), eın Diskussionspa- republık ternzuhalten. Eıne nüchterne
liısch ausgeglichen. (Womuit nıcht S pıer dem ıte „Christliıch-so- Sprache wırd angemahnt: Begrifte Ww1€e

z1ıale Posıtionen für iıne ratiıonaleSagl werden soll, Osterreich habe e1- ARuts „Strom , „Überschwemmung“
L1C  > blühenden und In großer Breıte un ethisch verantwortbare Asylpo- erschwerten ratiıonale Lösungen. Re-
aktıven Katholizısmus; ber dieses 1STt lıtık“ ın die öffentliche Dıskussion alıtätsgerechte Flüchtlingszahlen WeTr-

profiliert und unproifiliert, WI1eEe wirftt, dann 1St alleın dies schon eın den eingeklagt. Eıne drastısche Ver-
dıe Kırche ın jedem vergleichbaren Politikum: Immerhin 1STt das geltende kürzung der Anerkennungsverfahren
mıtteleuropäischen Land gegenwärtig Asylverfahrensrecht es andere als mMUSSe erreicht werden, das Arbeits-
ISt.) eın nach jJahrzehntelanger Geltung verbot für Asylbewerber (von heute

INn etztereıtauffiel,Nkleine, weıthın überholtes Gesetz, das schon geltenden fünf Jahren) auf axımal
aber durch binnenkirchliche Flüster- VO daher dringend einer Novelhe- e1in Jahr beschränkt werden, ine Un
propaganda einflußreicher werdende rungs bedürfte, sondern TSL wenıge terbringung iın Sammelunterkünften
Minderheiten Streng tradıtionalısti- Monate alt. Wenn aber ben ITSL — dürfe 1Ur für maxımal sechs Monate
scher Prägung. och das eInNZ1geE, W as velliert wurde, dann macht eın solcher vorgeschriıeben werden. Langjähriges
S1e den Bischöten vorwerten konnten, Vorstofß eigentlıch LLUT Sınn, WEeNnN Arbeıitsverbot un ZWangsweılse Un-
ISt, dafß sıch diese n1ıe doktrinär verhal- dem Asylrecht ben Rationalıtät terbringung In Sammellagern selen
ten, sondern auch 1n kirchenamtlich W1€ uch ethischer Verantwortbarkeıt Verstöße dıe Menschenwürde der
schwierigen Fragen pastorale mangelt. Damlıt 1St dıie Frage Naus- betroffenen Flüchtlinge. Die Frage el-
Klugheıt bemüht haben Das yalt auch weıchlich, diese Posıtion nıcht MC möglıchen AÄnderung des Grund-
1n Fragen der Sexual- un Famıiılıen- schon eın halbes Jahr früher hören wırd W1€e könnte anders
moral. (Ganz offensıichtlich sınd be1 WAal, der eıt also, als das Jjetzt gül- seın”? Sal nıcht TSL dıiskutiert.
den Jetzıgen Ma{fßnahmen nach allem, tiıge Asylverfahrensrecht seıner Verab- Auch WEeNn solche Forderungen selbst
Was zunächst be1 der Ernennung Erz- schıiedung durch die konservatıv-lıbe- ın der heißen Phase der Asyldebatte


